@ 


er Bewilligung. 


Expedition bei Graß, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. (Redacteur: K. Schall.) 


Freitag den 22. Februar 1838. 


Bekanntmachung, 


wegen des Himmelfahrts⸗Jahrmarkts zu Steinau. 
Auf den Antrag des Magiftrats in Steinau a. d. O. 


fahrt⸗Jahrmarkt vom 28. Mai d. J. auf den 21. und 22. 


Kenntniß gebracht wird. Breslau, den 19. Februar 


iſt genehmigt worden, daß der dortige diesjährige Himmels 
4 5 verlegt werden kann, welches 2 zur allgemeinen 


Koͤnigliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Inland. 
Bekanntmachung. 

In der, nach unſerer Bekanntmachung vom 25ſten v. Mts. 
heute ſtattgefundenen Verloſung . Obligationen 
der von der Seehandiungs-Societät im Jahre 1822 bei dem 
Banquier N. M. Rothſchild in London eröffneten Anleihe 
von 3,500,000 L. St. find folgende Nummern im Betrage 
von uͤberhaupt 188,000 L. St. gezogen worden 

Lit. A. Nr. 2. 6. 16. 17. 18. 20 23. 38 49. 70. 113. 120. 
146 165. 166. 176. 208. 209. 225 227. 232. 233. 235 239. 
8 253. 255. 261. 289. 295, 30 St. A 1000 L. 30,000 

„t. 

Lit. B Nr. 1. 4. 56. 18. 20, 21. 47 bis inkl. 55. 61. 62. 63. 
67. 69 71. 89. 90. 91. 132. 133 134. 139. 226. 227. 228.328. 
324. 325. 348. 349. 350. 422 431. 478. 479. 480. 517. 518. 
519. 636. 639 642 bis inkl. 645. 714. 719. 722. 728. 729. 730. 
749 bis inkl. 754 759.760 761 767. 769 770. 780 781. 782. 
794 801. 802. 809 810 811. 837. 838. 839 859 bis inkl. 864. 
ar 25 880 88 9225 906. 907. 918. 919. 978. 97 St. A 

. 48,500 L. St. en R 

Lit. G. Nr. 2.6.7. 8. 28 bis inkl, 31. 71 bis inkl. 82. 90. 
bis inkl. 93. 99 101. 102. 104. 132 bis inkl. 185. 199, bis inkl. 
202. 327. bis inkl. 330. 464. 465. 467. 468. 511. bis inkl. 
514. 598. 602. 603. 606. 663.664. 666. 667. 719. 722. 723. 
724.883 886 887. 888. 891 bis inkl. 894. 904 bis inkl. 997. 
1003. 1005. 1010. 1011. 1049. 1050. 1051. 1058. 1056 bis inkl. 

1059. 1064 bis inkl. 1067. 1107 bis inkl. 1110. 1115. 1116. 
1117. 1119. 1189. 1190 1191. 1194. 1227. 1229 1230. 1231. 
1341 bis inkl. 1344. 1527 bis inkl. 1534. 1539 bis inkl. 1542 


1739 bis inkl. 1742. 1759. 1760. 1765 1766. 1833. 1834. 1836 


bis inkl. 1841. 1913 bis inkl. 1922. 1927. 1928. 1949. 1950, 
1952. 1953. 152 S. à 250 L. 38,000 L. St. 


Liu. D. N. 1 bis inkl. 5.7. 8. 10 11. 12. 14 bis inkl. 18. 
78 bis inkl. 83 85 bis inkl. 88. 90. 95 bis inkl. 98. 274. 275. 
276. 281. 284. 285. 289 bis inkl. 297. 299. 306. 307 308. 310, 
818. 320.321 323 324. 328 331 bis inkl. 336 388 bis inkl. 
345. 347 bis inkl. 351. 569 bis inkl. 373. 375 bis inkl. 384. 
400. 403 406. 407. 409, 410. 413 424 426 bis inkl. 431. 433. 
522. 524. 525.529. 534. 536. 573. 576. 577. 578. 580. 581. 
582 584 585. 714 bis inkl. 728 972 bis inkl. 986. 1594 bis 
inkl. 1608. 775, bis inkl. 1789 2119. 2129. 2121. 2151. 2152. 
2154 bis inkl. 2161. 2163 2164. 2530 bis inkl. 2550 2601. 
2702. 2603. 2682. 2688. 2691 bis inkl. 2695. 2756 bis inkl. 
2663 3264. 3265. 3267. 3272 bis inkl 3277.3279 3281. 3282. 
3283. 3285. 3286. 3288. 3290 bis inkl. 3293. 3296. 3297. 
3298. 3302. 3303. 3304. 3421 bis inkl. 3424. 3584. 3585. 
3587. 3588 3589 3592. 8612. 3613 3016, 3619 bis infl. 3624. 
3748 bis inkl. 3762. 3858 bis inkl. 3887. 3903 bis inkl. 3917, 
3933 bis inkl. 3947. 3963 bis inkl. 3977 4133 bis inkl. 4137. 
4360 bis inkl. 4367. 4438. 4439. 4455 bis inkl. 4469. 4624. 
4625. 4626 4629. 4631. 4633 4634. 4636 bis inkl. 4639. 
4641. 4642. 4643. 4646. 4862 bis inkl. 4891. 4957 bis inkl. 
4971. 5324 5325 5326 5425.5428 bis inkl. 5435.5437. 5438. 
5440. 5442 bis inkl. 5451. 5643 bis inkl. 5652. 5654 bis inkl. 
6657. 5659. 5660. 5661. 5663 bis inkl. 5666. 5668 bis inkl. 
6671. 5836 bis inkl. 5842. 5844 bis inkl. 5860. 5862. bis inkl. 
6883. 5885 bis inkl. 5888. 6880 bis inkl. 6922. 7043 bis inkl. 
7089. 8098. 8099. 8100. 8103 bis inkl. 8108. 8110 bis inkl. 
8123. 8125 bis inkl. 8131. 8183 bis inkl. 8147. 8274 bis inkl. 
8283 8471 bis inkl. 8480. 8621 bis inkl. 8630. 715 St. à 
100 L. 71,500 L. St. Zuſammen 188,000 L. St. 
Wir bringen dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß, kuͤn⸗ 
digen zugleich die vorbezeichneten verlooſeten . 
tionen und fordern die Inhaber derſelben auf, die Kapitı 


trage nebſt den Zinſen des laufenden halben Jahres am 1. Juli 
d. J. gegen Aushaͤndigung der Obligationen und der dazu ge⸗ 

oͤrigen Zins⸗Coupons bei dem Banquier N. M. Rothſchild in 

ondon zu erheben. Eine weitere Verzinſung von dem oben 
erwähnten Tage an, iſt nicht zulaͤſſig, es wird vielmehr für je⸗ 
den bei der Realiſirung einer dieſer Obligationen fehlenden 
Coupon über die Zinfen vom 1, Juli d. J. an, der Geldbetrag 
von der Kapital⸗Valuta der Obligation abgezogen und zuruͤck⸗ 
behalten werden. Für diejenigen Inhaber, welche die Zal⸗ 
lung in Berlin zu erhalten wuͤnſchen, iſt die Einrichtung ge⸗ 
troffen worden, daß die am 1. Juli c. faͤlig werdenden Kapis 
talien ſchon von jetzt an in Preuß. Courant nach dem, mit Be: 
ruͤckſichtigung der Verfallzeit und des Wechſe!⸗Courſes auf 
London von uns feſtzuſetzenden jedesmaligen Werth des Eng⸗ 
liſchen Geldes bei der Haupt⸗Seehandlungs⸗Kaſſe erhoben 
werden konnen. Die bis zum Schluß des Monats Juli 
d. J. wirklich einge oͤſeten Obligationen werden im Laufe 
des Monats Augüſt d. J. bei der Bank in London nie⸗ 
dergelegt werden, wogegen die Deponirung der ſpaͤter zur 
Praͤſenkation und Einloſung kommenden Obligatione bis zu 
den folgenden Niederlegungs⸗Terminen ausgejegt b.eiben muß. 

Berlin, den 15. Februar 1833. . 
General-Direktion der Seehandlungs-Societaͤt. 
(gez.) Kayſer. Mayer. Wentzel. 


Der Ober⸗Konſiſtorialrath und Profeffor der evangeliſchen 
Theologie, Dr. Auguſti zu Bonn, iſt, wie man von dort 
meldet, mit Beibehaltung feiner Profeſſur und feines Wohn⸗ 
in zum Direktor des Konſiſtoriums in Koblenz ernannt 
worden. — b 


. Das Amtsblatt der Königl. Regierung zu Liegnitz ent⸗ 
halt folgende Bekanntmachung derſelben: Nachdem des Kbö⸗ 
nigs Majeſtaͤt aus dem, fuͤr den Monat Dezember v. J. durch 
uns erſtatteten Zeitungsbericht zu erſehen geruht: daß, da die 
Beitraͤge, welche die Bewohner der Stadt und des Kreiſes 
Glogau freiwillig aufgebracht haben, um ſie zur Anſchaffung 
von Seitengewehren für die Mannſchaften des dritten Batail⸗ 
. long (Glogaufchen) 18ten Landwehr⸗Regiments zu perwen⸗ 
den, nicht genuͤgten, IR Kommerzienrath Strahl zu Glogau 
ſich erboten hat, die fehlenden auf 250 bis 280 Nthlr. ſich be⸗ 
‚lau 1 75 Koſten allein hergeben zu wollen, ſo haben Aller⸗ 
hoͤchſtdieſelben dies beifalig bemerkt, und uns durch die Kabi⸗ 
nets⸗ Ordre vom 19. Januar 1833 befohlen, dieſes patriotiſche 
Erbieten in Allerhoͤchſtdero Namen, wie hiermit geſchieht, be⸗ 
lobend anzuerkennen. 1 


Frankreich. 

„Paris, vom 10. Februar. Deputirten⸗Kammer. 
en vom 9. Februar. Diskuſſion des Expropriations⸗ 
Geſetzes. Die Kammer nimmt genden Artikel an: Bei 
Deichbruͤchen Zerſtöͤrung von Brücken durch den Eisgang 
oder durch die Gewalt des Ab bei der Vernichtung von 

Hafendaͤmmen oder Quais, fo wie in allen ähnlichen Noth⸗ 
füllen, kann der Praͤfekt, nach vorgängigem Beſchluſſe des 
Afe Yu 
i 


räfektur⸗Rat „die temporaire Be nie der zur Wieder⸗ 
8 ellun ug adens erforder Bauten verfügen. 
dieſe darf jedoch nicht Länger als hoͤchſtens ine Jahre dauern, 
binnen welcher Zeit die Behörde noͤthigenfalls die Ermittirung 
der betreffenden Eigenthuͤmer nachſuchen kann. Die Bei: 
nahme darf nur kraft eines richterlichen Erkenntniſſes erfol⸗ 
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en, worin zugleich die, dem Eigenthluuer zu gewoͤhrende 
ntſchaͤdigung für den Verluſt des Nießbrauchs feſtgeſetzt 
wird. Den Erſatz für die demſelben aus N Beltonahime 
n noch erwachſenden Nachtheile haben ſpaͤterhin die Ge⸗ 
chwornen⸗Gerichte ſeſtzuſtellen. Herr Meynard macht 
dazu folgenden Zuſatz, der gleichfalls angenommen wird: Iſt 
Gefahr im Verzuge, fo kann der Maire die unverzügliche Bes 


ſitznahme verfügen. — Zwei andere Zuſatz⸗Artikel des Herrn 


Daguithon = Pujol wurden verworfen, und der ganze G. ſetz⸗ 
Entwurf ging zuletzt mit 282 gezen 11 Stimmen durch. — 
Die Verſammiung genehmigte demnaͤchſt ohne irgend eine De⸗ 
batte und mit 221 gegen 12 Stimmen den Geſetz⸗ Entwurf 
wegen Bewilligung eines Zuſchuſſes von 309,000 Fr. zu den 
Penſionen für die Juli⸗Waiſen. — Am Schluſſe Bericht über 
Bittſchriſten, ohne Intereſſe. Sonnabend wird der Bericht 
uͤber die Proteſtgtion des Herzogs Karl von Braunſchweig 
gegen feine vorjaͤhrige Vertreibang aus Frankreich abgeſtak⸗ 
tet werden. Pi 
„Vor einigen Tagen iſt das rei he Mobiliar des St. Simo⸗ 
niſtiſchen Hötels verauktionirt worden. Obgleich diefe Vater 
ſich ſehr glaͤnzend eingerichtet hatten. und es an Spiegeln, 
Sophas, eleganten Tiſchen und Schranken nicht fehlte, fo 
kommt doch nür ein ſehr geringer Theil des darauf verwende⸗ 
ten Ge des heraus, und diejenigen, die bis zu 200,000 Fr. ge⸗ 
ahlt haben, um zu der ehrenvollen Anmen unz ihrer Gel: 
ſtesfahigkeiten zu gelangen, die Ste efeim wichſen und die Klei⸗ 
der buͤrſten zu dürfen, ſehen mit Schrecken, daß ihr Geld ver⸗ 
loren iſt. Denn nicht einmal die Mietge des Hotels, 90%00 
Fr., iſt gedeckt, und der Wirth hat das Vorrecht ſich von dem 
Mobiliar zuerſt bezahlt zu machen. Die armen Stiefelwich⸗ 
fer ſehen ſich nun genöthigt wieder minder ehrenvolle Funk⸗ 
tionen, d. h. nicht St. Simoniſtiſche, zu ergreifen um ſich zu 
naͤhren. Sie werden wieder Kaufleute, Adsokaten, Literatb⸗ 
ren u. ſ. w. werden muͤſſen!! O der ſchonen Zeit, wo fie 
Stiefeln wichſen konnten, auf denen der Vater Eufantin durch 
den Koth von Paris ging!! — Der fette Ochs, welcher in 
dieſem Jahre den Karnevals-Umzug machen wird, iſt aber⸗ 
mals aus der Maſtung des Herrn Cornet hervorgeg ingen, 
der ſeit zehn Jahren immer in dieſer Beziehung den Preis da⸗ 
von getragen hat. Das Thier wiegt uͤber 3000 Pfund. 
Spanien. 

Madrid, vom 2. Februar. (Privatmitth. der Spen. 
Berl. Ztg.) Die Intriguen der Hofleute, ſich gegenſeitig zu 
ſtürzen, gehen ihren gewohnten Gang. So wie das Kabinet 

egenwartig iſt, kann es unmöglich lange beſtehen, denn die 
Helndſchaft unter mehrn Mitgliedern deifelben iſt und bleibt 
unverfoͤhnlich. Dabei ſind aber einige Dinge vorhanden, uͤber 


die man nothwendig einen Entſchluß fallen muß, z. B. daruͤ⸗ 


ber, ob die Cortes zuſammenberufen werden follen, oder nicht. 
Vier Miniſter ſollen dagegen und nur zwei dafür ſeyn. — 
Man fagt, daß der Gr. Ofaͤl ia ſehr eifrig mit dem Entwurſfe 
eines Plans zur Aufpebung der Majorate befchäftigt 
ſey. Des iſt eine Arbeit, we che ſeines Talents und ſeiner 
Fähigkeiten würdig iſt. Lommt der Plan zu Stande, fo wird 
das bisher unbewegliche Eigenthum Leben erhalten und der 
Adel deswegen nicht verlieren, denn man wird nicht eher nie⸗ 
derreißen, als bis man ſicher iſt, wieder aufbauen zu können, 
und zwar auf Grundlagen, welche mit den Beduͤrfniſſen der 
Zeit mehr im Einklange ſtehen. Uebrigens wird es immer 
noch erlaubt bleiben, Majorate auf Staats⸗Renten zu creiren. 


—_ 
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Der Juſlizminiſter Fernandez del Pino erwirbt fi 

durch die trefflichen Wahn die 2 namentlich in ſeinem — 
partement trifft, allgemeine Achtung. Er kehrt ſich durchaus 
nicht an Vorurtheile, ſondern wählt, wo Rechtlichkeit und 
Verdienſt die Wahl gebieten. — Es ſcheint, als ob der Gr; 
Dfalia, um das großſinnige Beiſpiel des Gr. Alcudia nicht 
ohne egen zu laſſen, ee erklärt habe, daß cr feinen 
Miniſtergehalt nicht annehmen, fondern ihn dem Schatze 
überlaſſen wolle. — Am vergangenen Sonnabend (26. Jan.) 
fliegen unfere Fonds bedeutend. Man ſchreibt dieſes Steigen 
wichtigen politiſchen Heben zu, von denen man an der 
Boͤrſe Kenntniß erhalten hatte, wenn gleich man noch nichts 
Beſtimmtes darüber wußte. Die Partei der Cristines (Ans 
fbi Königin) waͤchſt mit jedem Tage. In Madrid 
elbſt giebt es vielleicht mehr als 10,000 Menichen, fuͤr die es 
nur eines Winkes bedarf, um zu Gunſten der Königin aufzu⸗ 
treten: nur iſt der Umſtand nicht zu überfehen, daß dieſe 
Leute keine Waffen haben, und daß dieſe ſich in den Han⸗ 
den ihrer entſchiedenſten Gegner, der K. Freiwilligen, befin⸗ 
den, welche die Regierung entweder noch nicht aufloͤſen oder 
reorganiſiren will oder kann. 


Portugal. 


Liſſabon, vom 26. Januar. (Privatmittheilung der 
Spen. Berl. Ztg.) Geſtern ſprach man ſehr viel von der Ruͤck⸗ 
kehr D. Miguels nach Liſſabon, und heute ſagte man, daß 
der Infant eine Ueberſicht der Einkünfte ſeiner casa 
do Infantado*) verlangt habe, fo daß man daraus ſchließen 
dürfte, daß es da einer Ausgleichung mit ihm kommen duͤrfte. 
Gewiß iſt es, daß am 22. Abends aus Madrid ein außerord⸗ 
entlicher Kourier mit Depeſchen 55 den hieſigen Span. Ge 
andten (Gen. Cordoba angekon nen, und am Morgen 

arauf ſogleich nach Braga, mit Depeſchen für D. Mis 
gucl abgegangen ift, Es ſcheint mithin, daß man ernſtlich 
ran denke, unſere Angelegenheiten in Ordnung zu bringen. 
Bu Cochelet, deſſen Ankunft ich Ihnen in meinem vorigen 
riefe gemeldet, iſt noch nicht an das Land eſtiegen. Seine 

‚ Quarantäne lauft erſt in 4—5 Tagen ab, Bie Genugtuung 
welche Herr Matthieu, der Kapitän der Bellone, it, 
iſt noch nicht erſchg obgleich der anberaumte Termin bereits 
verſtrichen iſt. Währſchein ich wird dies der erſte Gegenſtand 
ſeyn, mit welchem Herr Cochelet ſich beſchaͤſtigen wird. Au⸗ 
ßer den beſondern Auftragen, 1515 er erhalten hat, ſoll er 
auch dazu beſtimmt ſeyn, Herrn Leſſeps abzulöſen, fobald 
die Porkugieſiſche Angelegenheit erledigt ſeyn wird. Bis da⸗ 
in wird er Herrn keſſeps bei feiner Amtsführung an die Hand 
gehen. — Seit geſtern iſt hier von einer Verfügung die Nhe 
welche Dom Miguel erlaſſen hat, und demzufolge ſowohl das 
fümmtliche Kirchenſilber aus der Provinz Minho, als die 
beſelbſt eingegangenen Kriegs⸗Kontubutionen nach Coim: 
die a gebracht werden ſollen, indem es möglich ſeyn durfte, daß 
le letztere Provinz vom Feinde beſetzt würde, und jene 
85 atze ihm dann zu Hilfsmitteln dienen konnten. Alle die⸗ 
Toller ae welche ſich weigern, dieſer Verfügung nachzukommen, 
55 bels Landesverraͤther angeſehen werden, und die Halfte 
ei 10705 gefundenen Goldes und Silbers ſoll dem Ange⸗ 

n. — 


ber zufall 


) Der beſondern Güter der Infanten, welche, nach einem Geſetz 
2 1789, nie mit der Krone vereinſgt werden konnen, fondern 
mmer abgeſondert verwaltet werden. Ned. 


gefordert hat, 


* 


a Deutſchland. : 

Stuttgart. (Sitzung der Kammer der Abgeordneten 
vom 11. Februar.) Der Abg. Keßler berichtet Namens der 
Kommiſſion zu Begutachtung des Antrags des Abg. Zais, 
den Zollvertrag mit der Krone Preußen betr., und der Abg. 
Doͤrtenbach tragt die mit dem Vortrag in Verbindung ſte⸗ 
hende Adreſſe vor. Hierin wird ausgeſprochen, daß die Zus 
ſtimmung der fruͤhern Kammer zu bſchließung weiterer 
Handelsvertraͤge erloſchen ſei, und gebeten, die auf den gegen⸗ 
waͤrtigen Stand der Unterhandlungen Bezug habenden Papiere 
der Kammer vorzulegen. Die Kammer ſetzt die Berathung 
auf morgende Tagesordnung. Man ſchreitet nun zur Be⸗ 
rathung des Berichts über die Age d er des Freiherrn 
v. Wangenheim. Römer: Ueber die en Frage 
wurde ſchon viel 8 ein Punkt iſt uͤberſehen worden: 
die Beſtimmung der Bundesakte, daß der Art. 14 derſelben 
den vormaligen Reichsunmittelbaren das Recht des Aufent⸗ 
halts in Deutſchland uͤberhaupt freiſtellt. Wollte man nun 
die Beſtimmung der Verfaſſung $ 147 fo auslegen, daß Alle, 
die gewählt werden, im Lande wohnen muͤſſen; fo wurde der 
rittepſchaftliche Adel hiedurch in feinem durch die Bundesakte 
1 freien Aufenthaltsrechte beſchraͤnkt ſeyn. Die 
taatsräthe v. Schlayer und v. Herdegen beſtreiten dieſe 
Konkluſion, und behaupten, es konne nur ein im Lande Woh⸗ 
nender gewaͤhlt werden, wogegen Roͤmer und v. Cotta auf 
der entgegengeſetzten Anſicht beharren. Schott: v. Wan⸗ 
genheim war nicht img im Auslande. So viel ich weiß, 
wurde mit ihm bei feinem Austritt aus dem Staatsdienſte 
eigentlich die Bedingung verabredet, daß er im Auslande 
wohne, folglich kann ſeine nicht frelwillige Abweſenhe t, die 
auf Staatsgruͤnde ſich ſtuͤtzt, ihm nicht zum Nachtheil ange⸗ 

rechnet werden. Hufnagel: Wenn v. Wangenheim in Fol 
einer Uebereinkunft abweſend geweſen iſt, jo war feine Ab: 
weſenheit freiwillig. Schott: Die Bedingung kann ihm 
auferlegt worden Term. „Auch v. Schlayer beh:.uptet, daß 
jede Uebereinkunft freiwillig ſei; jeden alls entfcheide bloß der 
faktiſche Zuſtand des Wohnens im Lande. Keßler: Bapern 
und Badenſer, die in Stuttgart wohnen, konnen in ihrer 
Aan gewaͤhlt werden, und fo iſt es überall in Deutſchland. 
un hat unſer König das Recht, ritterſchaftliche Mitglieder 
in die erſte Kammer zu waͤhlen, moͤgen ſie wohnen wo ſie 
wollen, der Koͤnig hat das Recht, Staatsbuͤrger zu lebens⸗ 
laͤnglichen Mitgliedern der erſten Kammer zu wählen, gleich 
viel wo fie wohnen, der König hat das Rechk, Theologen, die 
im Auslande wohnen, zu Prälaten zu ernennen, wodurch fie 
den Sitz in der zweiten Kammer erhalten, der König kann 
einen fremden Gelehrten zum Kanzler machen, der eben da⸗ 
durch Sitz in der Kammer erhalt. Sind dieſe Rechte in der 
Verfaſſung oder Bundesakte begründet? frage ich nun. Bei 
Konſtituirung der en erfuhr ich von der Abſicht, den 
147 fo zu verſtehen, daß das Wohnen im Lande nothwendig 
ei, nichts; ich wurde dagegen proteſtirt haben. Ueberhaupk 
onnte durch die Verfaſſung ein Recht aus der Bundesakte 
nicht beſchraͤnkt werden; die Regierung ſollte dieß um fo 
weniger, als fie ſelbſt von der Bundesakte ſchon in hohem 
Grade Gebrau gemacht hat. Ich glaube ferner, daß jedem 
e e das Recht zuſteht, in Deutſchland zu wohnen, 
wo er will, ſofern er 1 e e erfüllt hat. Im 

$ 147 der Verfaffung kann ich das Ausſchließen der nigen 
Bürger, die nicht im nee t finden. v. 155 
Auch ich habe den § 147 pflichtmaͤßig 8 Ich bin 


überzeugt, daß das Wohnen im Lande Bedingung der Wahl: 
6 20 iſt; denn nur wer das Land kennt, kann Vertreter 
eyn. Wieſt vertheidigte die Anſicht der Minderzahl der Kom⸗ 
miſſion gegen die Einwendungen der Mehrheit v. Jaumann: 
Ich bleibe beim $ 147 einfach ſtehen, und zwar beim Worte 
„wohnen.“ Wollte man dieß woͤrtlich nehmen, fo koͤnnte 
auch Der nicht gewaͤhlt werden, welcher auf einer Reiſe ſich 
befindet. Dieß kann nicht ſeyn, daher kann der Wortlaut 
nicht entſcheiden. — Nach mehren Einreden von Seite der an⸗ 
weſenden Miniſter, und nachdem noch die Abg. Mentzel, Uh⸗ 
land, Meier, Pfitzer und Walz für die Gültigkeit der Wahl, 
v. Moſthaf, Gmelin, ar ge und Märklin aber gegen dieſelbe 
eſprochen (wobei Uhland unter anderm den $ 147 der Ver: 
fan einen ſtehen gebliebenen Pfeiler einer Brücke, eine ver⸗ 
orne Schildwache, die bei dem Ludwigsburger Friedensſchluſſe 
abzulöfen vergeſſen worden, ernannt hatte), wurde abgeftimmt, 
und die Wahl des Frhrn p. Wangenheim mit 43 gegen 37 
Stimmen fuͤr unguͤltig erklaͤrt. a 


Darmſtadt, vom 9. Februar. Einem von dem Abge⸗ 
ordneten Grafen Lehrbach in der heutigen Sitzung der Pag 
Kammer geſtellten Antrage zufolge, foll das Palais . — 
zoglichen Durchlaucht de böchſiſel en Landgrafen Chriſtian 
von Heſſen vom Staate acquirirt und zu einem landſtaͤndiſchen 
Sitzungs⸗Saal angemeſſen ei erichtet werden. In Gemäß: 
heit eines vorläufigen Ueberſchlags dürfte der Ankauf dieſes 
Hauſes, nebſt den unerlaͤßlichen Neubauten, wohin insbeſon⸗ 
dere die Erbauung eines neuen Saales gehört, einen Koſten⸗ 
aufwand von nicht weniger als 70,000 Fl. verurſachen. — 
Unter den bis heute in der Kammer Auspnerkſant Antraͤgen 
dürfte wohl ſchwerlich einer mehr die Aufmerkſamkeit erregen 
und Stoff zu mancherlei 8 geben, als der in der 

utigen Sitzung verleſene Antrag de an ene öl Schenk 
Hofgerichtsrath), der darauf hinauslaͤuft, eine Din 
0 55 S in al⸗ 

a & die Anhaͤn⸗ 

taats⸗ und 


ſtellung der Juden mit den 9 
en buͤrgerlichen Verhaͤltniſſen, inſofern naͤm 
er des alt⸗teſtamentariſchen Glaubens das 

Brtsbürgenecht erworben haben, zu verlangen. 


Auf den vorgeſtern im Auszug mitgetheilten Artikel der 
Kaſſeler Zeitung giebt der Ober⸗Appellations⸗Gerichtsrath 
Pfeiffer ſolgende Erwiederung: Der Unterzeichnete vermei⸗ 
det es, in die genauere Erörterung der in jenem Aufſatze be⸗ 
urtheilten Streitfra ge einzugehen, weil er davon die Ein⸗ 
wirkung feiner Eigenfchaft als Vorſtand des permanenten Aus⸗ 
- alben nicht gaͤnzlich trennen koͤnne. Er bemerkt nur, daß 

jenem 5 der eigentliche Standpunkt der Sache we⸗ 
finde verrückt worden iſt, wovon ſich die anweſenden Land⸗ 
ande aus den deshalbigen Schreiben des Ausſchuſſes, ſobald 
dieſer eine Mittheilung derſelben fuͤr 7 net haͤlt, alsbald 
überzeugen werden. Nur fur zwel tha fächliche 8 
hier eine nähere Erlaͤu hen. Die geringe Zahl der al 
vollftändig legitimirt zu betrachtenden Abgeordneten a m Ein⸗ 
berufungstage ruͤh te nicht ſowohl davon her, daß fo viele der⸗ 
felben nicht eingetroffen ſeien, als vielmehr davon, daß zwölf 
ewaͤhlten Staatsdienern die Zulaſſ pi hei dem Minifterium 
beftritten worden war. Sodann muß auch daran noch er» 
innert werden, daß keiner der Staatsdiener, welchen die Ges 
nehmigung von der vorgeſetzten Behörde vertagt (erden war, 
an der dentenwahl Theil genommen hat. Uebrigens kann 
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der Ausſchuß nur moͤglichſte Publizität der wahren Lage der 
Verhaͤltniſſe wuͤnſchen. B. W. Pfeffer. N n 


Die Weimar. Zeitung vom 13. Febr. enthaͤlt nachſtehenden 
Artikel aus Jena: Die Ruhe iſt nicht wieder unterbrochen 
worden. Unter den Studirenden ſelbſt, welche den wahren 
Zweck ihres Hierſeyns, wiſſenſchaftliche Ausbildung, nicht 
aus den Augen verlieren, herrſcht auch die AR Achtung für 
bürgerliche Ordnung, ohne welche dieſer Zweck nicht erreicht 
werden kann. Daher haben ſie von dem erſten Tage an, wo 
das Militaͤr einruͤckte, mit demſelben in freundlichem Verneh⸗ 
men geſtanden, weil ſie ſehr wohl wußten, daß der Erſchei⸗ 
nung deſſelben keine andere Abſicht zum Grunde lag, als ihnen 
jenes außere Mittel zu ihren wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen 
wiederherzuſtellen und zu ſichern. Wenn übrigens die neül⸗ 
chen 1 Ereigniſſe den 10 Zuftand der Univerſi⸗ 
tät, im erfien Augenblicke, möglicher Weiſe, in ein weniger 
guͤnſtiges Licht haben ſtellen koͤnnen, fo haben fie auch ſchon 
im folgenden dazu gedient, den guten Geiſt, der das Ueberge⸗ 
wicht behauptet, ſegreich an den Tag zu legen und Befuͤrch⸗ 
tungen zu zerſtreuen, ſobald man bemerkt, mit welcher Sorg⸗ 
falt Ruhe und Ordnung bewacht werden und wie ohne wei 
liche Schonung ſchaͤdliche Glieder aus der Mitte der Studiren⸗ 
den entfernt werden. 


Freiburg, vom 9. Februar. Der gewählte neue Bär 
germeiſter Joseph von Rotteck, iſt bereits amtlich beftätigt, 
verpflichtet und in fein Amt eingewiefen worden. 

Joniſche Inſeln. 

Korfu, vom 20. Januar. (Allg. Ztg.) (Auszug aus dem 
Privatſchreiben eines B aleiters des ale nchen Fa cite. 
Vom Winde wenig begimftigt, find wir erſt vorgeftern Abend 
hier angekommen, eben noch zeitig genug, um an einem glaͤn⸗ 

enden Balle Theil zu nehmen, den der Gouverneur, Lord 
Rugent, dem Koͤnige Otto zu Ehren gab. In den hohen, mit 
rothem Damaſtausgeſchlagenen Saͤlen des prächtigen Gouver⸗ 
nementspalaſtes (zu welchem der großartig wirkende Lord 
Adams die Steine ſchon uen von Malta hatte herfuͤhren 
laſſen) bewegten ſich, in Quadrillen, Walzern und Galoppa⸗ 
den, Korfuotifche und Engliſche Damen, eng umkränzt von 
einer dichten Reihe der glaͤnzendſten Uniformen. Die wohl⸗ 
bekannten Wiener Walzer hörten wir hier wieder, nur etwas 
entſtellt. Mit Ausnahme einer großen, folgen Engl aͤnderin 
und einer kleinen glanpäugigen Korfuotin, die ſich Komneni⸗ 
ſcher Abkunft ruͤhmt, war keine eigentliche Schönheit zu ſehen. 
Sichtbar hatten die Damen in ihrer Toilette alles Nationelle 
vermieden; nur Lady Nugent trug einen Albaneſiſchen Hals⸗ 
ſchmuck. Beſonders kemiſch nahmen ſich einige, in der altfran⸗ 
Ben Uniform einſim umherwandelnde Senatoren, vom 
Volk witz ſogenannte Si⸗Signori, aus. Der junge König 
von Griechenland erregte auch hier, wie in Neapel, nicht ge⸗ 
ringe Senſation bei dan ſchoͤnen Geſchlechte, und man kann 
ohne alle Uebertreibunz ſagen, daß er auch unter den Män⸗ 
nern, felbft unter dieſen trockenen . ſchnell ein ent» 
4 K. Intereſſe heworrief. Nicht minder imponirte des 
rafen Armanſperg Nerſoͤnlichkeit den Landsleuten Capodi⸗ 
ſtrias. — Die Reiſe hierher, auf dem Madagascar, war von 
großem Intereſſe für mich. Der Madagascar — eine Fregatte 
von 46 Kanonen, erſt vor 9 Jahren in Bombay erbaut — hat 
allerdings durch ſeine gegenwartige BeſtimmungeinigesCharak⸗ 


teriftifche eingebüßt, Wo friiher Batterieen waren, find jetzt 
ee ad, ns duch die Gegenwart des A5. 
nigs und der Damen auf dem Schiffe überhaupt ein Zuſtand 
eingetreten, der nicht der e U aber andererſeits einen 
um fo hoͤhern Begriff von Britiſ tunificenz und Gaſtlich⸗ 
keit giebt. Man hat es möglich me auf dieſem Schiffe, 
welches doch durchaus nicht zu den groͤßern gehört, dem Koͤ⸗ 
nige vollſtaͤndige, in 0 „ Zotlefte-, Empfangs⸗ und 
Speiſezimmer abgetheilte Appartements zu geben, die Herren 
von der Regentſchaft ſehr gut, die übrige Geſellſchaft größten: 
theils recht angemeſſen i nd ohne daß, ſo viel ich 
weiß, die urſpruͤngliche, auf ungefaͤhr 330 Seelen ſich erhe⸗ 
bende Bemannung deshalb vermindert worden wäre. Taͤglich 
gi die Gaͤſte friſch gebackenes Brot, und um ſelbſt die 

Rilch A Kaffee (die anderwärts durch Rum erſetzt wird) 
nicht fehlen zu laſſen, hat man Kuͤhe an Bord genommen, die 
übrigens, zwiſchen Kanonen eingepfercht, aͤußerſt trübfelige 
Mienen machen. Es wird an 14 Tafeln 9059 Die des 
Königs — an welcher Kapitaͤn Lyons und die Mitglieder der 
Regentſchaft Theil nehmen — kann man ſomptuos, die der 
Offtziere fo wie des uͤbrigen Hof⸗ und Regentſchaftsperſonals 
beinahe zu uͤpp'g nennen. Wenn Sie hören, daß man nie 
kürzere Zeit als drei Stunden bei Tiſche bleibt, und daß unter 
den immer aufgetragenen drei bis viererlei feinen Weinen der 
Champagner die Hauptrolle ſpielt, ſo koͤnnen Sie ſich denken, 
daß eine bei den Deutſchen onſt nicht gerade vorherrſchende 
Tugend, die Nüchternheit, auf eine harte Probe geſetzt wurde, 
die ſie übrigens ruͤhmlich beftanden. Nach Zifche verfügen ſich 
die Herren auf den hintern Theil des Verdecks, wo geraucht 
werden kann (waͤhrend auf dem vordern Theile ſich Morgens 
die elegante Welt trifft). Sehr unterhaltend iſt es dann, die 
Matrojen ihren einfachen, doch ſehr charakteriſtiſchen Tanz, in 
dem fie ungewöhnliche Gewandtheit, bisweilen Grazie an den 
29 legen, ausführen zu ſehen, oder ihren etwas laͤrmenden, 
ſtets einen ſtarken Arm erfordernden Spielen zuzuſchauen. 

bends wurden, bei gutem Wetter, von der Schiß sgeſelſchaff 
ſchon Bälle veranſtaltet, und es war gewiß ein anziehendes 
Schauſpiel, am 15. Januar um 10 Uhr Nachts den König von 
Griechenland und den Engliſchen Fregatten⸗Kapitaͤn unter 
8 immel in einer Frangaiſe fi egenuͤber zu ſehen. 
ie Britiſchen Offiziere, vom Kapitän bie zum letzten Mid⸗ 
ee herab, find durchaus zuvorkommend und fo efaͤllig, 
daß fie ſchon von Trieſt aus die Zifchgebräuche (auf die der 


Engländer doch fo viel halt) mit ſolchen vertaufchten, die fie. 


wenigſtens für Deutſche hielten. In dieſer und ahnlichen Be⸗ 
72 — ie es nch an er Jecken Niger en de 
It Die - Engländer, welche ein raufı 
Ölecht organfſirtes Mufikcorps an Bord ha 
einer Art Delikateſſe ihr ſtolzes rule Britania, rule the wa- 
des, das ſonſt mit dem god save the king alltäglich aufge» 
ut 3 mit einer N n 1 85 
en, un ich zu dieſem e an den Muſikmei⸗ 
lied ter des feen nene der K Bextzonbt Abſchieds⸗ 
fa, deſſen Melodie der Abſchied König Ottos, en 
daten cn angepaßt wurde, das die Baieriſchen Sol⸗ 
ei au beſonderer Vorliebe fingen. a macht immer einen 
Aang an druck diefe an Napoleon erinnernben chic 
Anneh f einem Britiſchen Kriegsſchiffe Bub 3 
FVV 
unterbrochen . un 
Mader ‚ ah v. St., einer der Sekretaͤre des Königs, 


N endes, ubrigens 
en, wollten aus 
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uͤrzte am 17ten des Abends in Folge der Nachlaͤſſigkeit eines 

e 5 das Gelaͤnder A Schiffstrep 8 
men hatte, ohne es den Paſſagieren anzuzeigen) plotzlich ins 
Meer, wurde jedoch von einem Matroſen gerettet, der ihm 
nachgeſprungen war, als er das Geraͤuſch vernahm. König 
Otto ließ dem Matroſen ſogleich die goldene Uhr zuftellen, die 
er eben trug. Herr v. St., der nicht einen Augenblick das 
Bewußtſeyn verloren hatte, befand ſich nur einen Tag lang 
etwas unbehaglich. — Wahrſcheinlich werden wir am 22ften 
Morgens wieder unter Segel gehen und hoffen zu Ende dieſes 
oder in den erſten Tagen des künftigen Monats den Fuß auf 
den Boden des Griechiſchen Feſtlandes zu ſetzen. 


Miszellen. 
In Halle ſind im vorigen Jahre, in Folge der Cholera, 
von welcher dieſe Stadt haͤrter als irgend eine andere im Preu⸗ 
ßiſchen Staate heimgeſucht worden iſt, 874 Perſonen mehr ge⸗ 
ſtorben als geboren. Es ſtarben naͤmlich 1656 Perſonen, und 
nur 782 Kinder wurden geboren. 
„Leipzig, vom 22. Januar. (Privatmitth.) Heut 
fand hier die Eineichtung a mit Caan der Koͤnigl. 
Saͤchſiſchen Regierung von einem Privatvereine geſtifteten ho. 
mödopathifchen Heil⸗ und Lehr⸗Anſtalt, in Gegen⸗ 
wart vieler angeſehenen Zeugen aus dem Koͤnigl. Beamten⸗ 
ſtande und der afademifchen und ſtaͤdtiſchen Gemeinde ſtatt. 
Die Privatfeierlichkeit wurde vom Dr. Moritz Müller, als 
derzeitigem Direktor des, den durch milde Beitraͤge zur Ein⸗ 
richtung und Unterhaltung des Inſtituts, geſammelten Fonds 
verwaltenden Vereins homdoopathiſcher Aerzte, mit einem 
gehaltvollen Vortrag einfach und würdig eröffnet. Der Redner 
zeigte in gedrängter Kurze aus dem wiſſenſchaftlichen Stand⸗ 
punkte die Erklaͤrbarkeit verſchiedener Anfichten in der Medizin, 
und die Nothwendigkeit, der homoͤopathiſchen Anſicht vorer 
9 Privatkrafte förderlich zu werden. f 
ner Verein zur Stiftung einer ſolchen Heil⸗Anſtalt war 
am 10. Auguſt 1829, bei der Feier des Doktor⸗Jubilaͤums 
Hahnemanns in Coͤthen, entſtanden. Ein Fonds von ohn⸗ 
gefahr 4000 5 ohne die zugeſicherten jährlichen Beiträge 
von etwa 150 Rthlr. war l als am 10. Auguſt des 
v. J. auf Antrag des damaligen Direktors des Vereins, des 
Dr. Schweikert, von den geſammten Mitgliedern jenes Bew 
eins, im Gefühle des Zeitgemäßen uc fund wurde, jetzt 
nicht von den 18 unzureichenden Zinſen, ſondern vom Ka⸗ 
pitale ſelbſt, die Heil⸗Anſtalt, und zwar in abe lea begin⸗ 
nen. Das mit der Ausführung dieſes Vorhabens auftragte 
Direktorium des Vereins fand bei den betreffenden Behörden 
die gewuͤnſchte a dem wohlthaͤtigen Unterne 
men — —.— das Haus Nr. 1 in der Glockenſtraße zu fi 
nm Zwecke ein. 
„Nach dem Dr. Müller nahm der vom Verein hierzu bevoll⸗ 
maͤchtigte Dr. Schweikert, Stadt⸗Phyſikus in Grimma — 
der leider die auf ihn gefallene Wahl zum Direktor der Anſtalt 
abzulehnen ſich durch ferne übrigen Berpältnile genöthigt ge⸗ 
schen hat, — das Wort, und nach einem geiftvollen Vortrage, 
bei welchem derſelbe die Verſe aus dem Virgil, Aeneid, I. v. 
204-6, *) zum Grunde legte, und fie auf das Schickſal der 


— —— = * 

*) Per varıos casus, per tot discrimina rerum 
Tendimus in Latium, sedes ubi fata quietas 
Ostendunt: illic fas regna resurgere Trojae 
Durate, et vosmet rebus servate secundis. 
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Homdopathie ſehr ſinnreich anwandte, wies er die vom Verein 
ur Leitung der Anſtalt Beſtimmten, namlich den Dr. M. 

zuͤller als Direktor, den Dr. Hartman als eee Beide 
mit dem Dr. Haxbold als Inſpektoren, und den Chirurg, 
practic. Seidel als Unterarzt und als Oekonomie⸗ und Haus⸗ 
verwalter in ihre reſp. Funktionen ein. 


Zum Schluſſe des einfachen Aktes n Walt Dr. Muller die 
Anſtalt in einem kurzen Vortrage dem Wohlwollen des Pu⸗ 
blikums. 2 ; 

Die zweckmaͤßige und nette Einrichtung der neuen Anſtalt 
fand den Beifall aller el Die Unterhaltung der⸗ 
ſelben ſoll aus dem noch vorhandenen Fonds und den fortge⸗ 
ſetzten freiwilligen Beiträgen der homoͤopathiſchen Aerzte, der 
Freunde dieſes Heilverfahrens und der fir milde Stiftungen 
bereitwillig beitragenden Menſchenfreunde beſtritten werden. 

„Nach völlig beendigtem Akte heftete der Dr. Schweikert mit 
Huͤlfe des Dr. Haubold und Seidels eine lackirte Blechtafel, 
auf welcher in gruͤnem Grunde mit goldenen Buchſtaben: 
„Homdopathiſche Heil⸗Anſtalt“ ſtand, an die Thuͤre 
des Inſtituts, fo wie einſt Luther — si par va licet compo- 
nere magnis — feine Theſes an die Thuͤre der Schloßkirche 
zu Wittenberg heftete. ‚ 


.Der Oberſt Gordon, ſchon früher durch mehre Schriften 
uber die neueſten Vorfälle in Griechenland bekannt, hat feine 
Geſchichte üb er di ſe, uns Deutſche aufs Neue fo ſtark beruͤh⸗ 
renden Exeigniſſe in London in zwei gr. 8. Bänden herausge⸗ 

eben: History of the Greek Revolution. By Th. Gordon. 
Seloſt 6 Jahre lang Augenzeuge und Theilnehmer des Kam⸗ 
pfes, hat ek auch diele handſchriftliche Mittheilungen, und 
uberhaupt Alles benutzt, was bis jetzt in Frankreich und Eng⸗ 
land daruͤber geſagt worden iſt. Es 0 eine jammervolle, herz⸗ 
zerreißende Schilderung darin; doch, ä biedere 
Philhellene, ſolle es ihm Pflicht ſeyn, in einem dritten Bande 
ein Bild des beruhigten Landes unter Fang Otto zu geben, 
ſobald dies moͤglich iſt. Indeſſen duͤrfte mehr, als von Bla⸗ 
guiere und Gordon, von deutſcher Gründlichkeit und Sach⸗ 
kunde zu erwarten ſeyn. Sicherer Nachricht aus München 
zufolge, hat BO Thierſch den erften Theil eines Frans 
zoͤſiſchen Werkes: Sur la situation actuelle de la Grece, 
et les moyens de la restauration, bereits vollendet, und 
arbeitet an dem zweiten. Unterdeſſen ſchreitet auch 
Dr. Zinkeiſen's Geſchichte Griechenlands bis zur Ernen⸗ 
nung des Königs Otto vorwaͤrts. Der erſte Theil, der dur 
tief en und gelehrte Forſchung eben ſowohl, als dur 

eiſtreiche Barſtellung ſich bereits ein großes Publikum erwor⸗ 
en hat, iſt ganz dazu geeignet, von dem zweiten große Er⸗ 
warkungen zu erregen, Der Verfaſſer iſt Privat⸗Docent an 
der Univerſikaͤt Leipzig. i 


Am loten d. wohnte 0 
tillerie⸗Manoeuvres zu es bei, 8 
Kriegsminiſters geſchahen, damit der Künſtler deſto treuer 
jeichnen konne. Herr Gavard, der Erfinder des Diograph 

gleitete Herrn Horaz Vernet und nahm vermittelft feines 
Inſtruments ſofort die Anſicht von der Stellung, die die Bat⸗ 
terieen nahmen, auf. Herr Vernet, hoͤchſt erſtaunt über ſol⸗ 
ches Reſultat in fo kurzer Zeit, nimmt eins dieſer Inſtru⸗ 


ge Horace Vernet einigen Ar⸗ 
incennes Pei, die auf Befehl des 


dieſem 


mente nach Rom, fuͤr die dortige Aademie, das andere für 
ſich ſelbſt mit. 75 a N 


Hr. F. F. (Friedrich Förſter) berichtet in der Staatsztg. 
vom 19ten d, Folgendes: Das Koniglihe Muſeum hat kung 
lich an zwei Bildern, von denen das eine von Tizian, das 
andere von Pordenone iſt, eine glänzende ae 
macht. Fuͤrs erſte iſt nur das Gemaͤlde von Tizian aufgeſtellt 
worden und befindet ii vom Eingange durch die Rotunde zur 
Linken in der erſten Ahtheilung der Venetianer. Es iſt das 
Bildniß einer Tochter Tizians, Cornelia, durch glaubhafte 
Zeugniſſe und Kupferſtiche ſchon laͤngſt als Original von ho⸗ 
hem Werthe bekannt und anerkannt. Mehr aber als irgend 
eine Ueberlieferung, ſpricht das Gemaͤlde ſelbſt für feine Aecht⸗ 
heit, denn es gehort in Rückſicht der Auffaſſung ſowohl, als 
der Ausführung zu dem Schoͤnſten und zugleich Großartig⸗ 
ſten, was jemals von des berühmten Venekianers Hand ge⸗ 
malt worden iſt. In Fülle aufbluͤhender Jugend ſehen wir 
die lebensfrohe Jungfrau, die mit der reizendſten Anmuth der 
Ai debt eine Schaale mit Früchten und B umen in die 
Dir hebt und uns dabei mit einer folchen e des 

ehagens, obwohl uͤber die ſchoͤne Schulter anblickt, daß wir 
in unſerm Urtheil ſchwanken, ob wir in ihr mehr der Grazie, 
oder mehr der Bacchantin huldigen ſollen. Eine ausführlichere 
Mittheilung uͤber das Hiſtoriſche beider Bilder uns vorbehal⸗ 
tend, wollten wir nicht verfaumen, die Kunſtfreunde vorläufig 
auf dieſe koſtbare Erwerbung aufmerkſam zu machen. 


Die Spener’fche Berliner Zeitung vom loten d. ent⸗ 
halt Folgendes: Breslau. Die von Seiten der hieſegen 
Theater = Actionairs ergangene Aufforderung: gien einer 
neuen Verpachtung des Theaters,“ hat eine ganze Reihe von 
Meldungen der verſchiedenſten Kandidaten zut Folge gehabt. 
— Am liten d. M. hat nun die Generalverfammlung zur 
Wahl eines neuen Paͤchters ſtattgefunden, in welcher Herr 
Remy und von 12 8 55 (als Compagnons) durch abſolute 
Stimmen⸗Mehrheit zur Fuͤhrung dieſes wichtigen Geſchaͤfts 


berufen worden find. — Von der praktiſch erprobten Tüchtige | 


keit des Erſtern, von der poetiſchen Ausbildung des Zweiten, 
und von den rechtlichen Geſinnungen Beider ſteht zu erwar⸗ 
ten, daß ſie dem ihnen geſchenkten Vertrauen — in jeder Be⸗ 
ziehung — genügend entſprechen werden. 


„Lorbeerbaum und Bettelſtab“ oder „drei Winter 
eines Deutſchen Dichters“, Schauspiel in 3 Akten von K. v. 
oltei, Muſik von Julius Rietz; — hierauf: „Bettel⸗ 
ab und Lorbeerbaum“ oder „Zwanzig Jahre nach dem 
ode“, Nachſpiel in 1 Akt von K. v. Holtei, — heißt ein 
neues Drama, deſſen erſte Vorſtellung, in welcher Herr v. 


oltei in der erſten Abtheilung den Dichter, in der zweiten den 
Nicken Bettler als Gaſtrollen ſpielte, und welches ſich einer 
überaus guͤnſtigen und beifaͤlligen Aufnahme erfreute. — 


Man ſehe darüber die aus den Federn anerkannt tuͤchtiger 
Theater⸗Recenſenten gefloſſenen Beurtheilungen in der Vöſſ. 
Berl. Ztg. vom 18ten und in der Spener'ſchen vom 19ten. 
In der Letztern heißt es unter anderm: Herr v. Holtei habe 


N 


einen Stoff mit einer Zwedimäßigkeit, einem Zuſammenhang 
5 Scenen und einer Klarheit der Darſtellung komponirk, 


die allein ſchon, wenn man nur auf dad Techniſch 


ri 
5 0 an dc dle 
Drama einen vorzuͤglichen Rang gabe, und dieſer Werth 


würde noch überwogen durch den Geiſt und die Gedankenfülle 
der materiellen un Es heißt dann auch noch: „am 
hluß der hauen Lerſtelung i pe Het Taumel des 
Beifall hervorgerufen, erklärte Herr b. Holtei unverhelen 
daß ihm bei dem heut dargeſtellten Dichter, Heinrich v. Klei 
vorgeſchwebt, und dies kann ihm niemand lieber glauben, als 
Referent, der ohne dies Bekenntniß während des Anſchauens 
des Stuͤcks fo oft an dieſen herrlichen (ihm perſoͤnlich bekannt 
geweſenen) Dichter, an feine überſchwaͤnglich poetiſche Natur, 
und an die ihm faſt gen; fremde, ja zuwider ſeiende Schaͤtzung 
55 Dinge des wirklichen Lebens auf's lebhakteſte erinnert 
orden. 


KKK d en zn 
* Juriſtiſche Berichtigung. * . 
Daß Jemand einen ihn angreifenden Artikel einer Zeit⸗ 
ſchrift mit der Benennung einer „S ne hſchrift“ bezeich⸗ 
net, beweiſt eben ſo wenig, daß der Angriff ungegründet iſt, 
als daß jene Bezeichnung gerichtlich beſtätigt werden 
wird. Auch iſt es ſehr vöreilig, dergleichen mit dem Wort 
Injurien zu benennen und von Beſtrafung zu ſprechen, ehe 
man weiß, ob die gerichtliche Behoͤrde die beabſichtigte Inju⸗ 
rienklage annehmen, oder wenn dies auch geſchieht, auf Be⸗ 
ſtrafung erkennen wird. Anmaaßlich iſt es aber, dabei öffent: 
lich zu vorkuͤnden, daß man ein geetzrtes Publikum von 
dem Erfolg (des beabſichtigten Prozeſſes) benachrichti⸗ 
gen werde, da ſelbſt im Fall des Gewinnens dazu noch eine 
Jam befondere felten 8 e gehört, Es haben 
ſich ſchon Manche, auch hier in Breslau, in ſolchen Voraus⸗ 
verkündigungen ſehr geirrt, und die vorauspoſaunte Benach⸗ 
richtigung ſchüldig bleiben muͤſſen. Exempla eic. 


. Buͤcch er ſch ea u. 5 

Praktiſche Aufgaben rah Ueberſetzen aus dem Deutſchen ins 
Lateiniſche, nebſt faß 15 und gedraͤngten Regeln über 
die Kaſus der dritten Deklination, beſonders über den 
Genitiv. Fuͤr die ſechſte lateiniſche Klaſſe entworfen und 
e Dr. R a in AN g, Lehrer am 
koͤnigl. Gymnaſium zu Brieg. Brieg 1831. Gedruckt 

bei Eur Wohlfahrt. VIII. 75 S. 8.5 
Bei der Menge von Anleitungen zum Ueberſetzen aus dem 
Deutſchen ins hatemiſche, welche, zum Theil ie fehr aus: 
gezeichneten Männern verfaßt, bereits vorhanden find, kann 
ein neues Unternehmen der Art nur dann auf 5 ODE 
ünſpruch machen, wenn durch daſſelbe einem wirklichen Be⸗ 
durfniſſe auf eine uber den e, Art abgeholfen wird. Mit 
echt fragen wir a ſo bei dem Erſcheinen des oben angeführten 
erkchens: war noch eine Lücke vorhanden, welche auszufül⸗ 
len für den Unterricht im Lateiniſchen wünfchenswerth, ja 
nothwendig, erſcheint? und hat der Verfaſſer diefe Lücke durch 
feine Arbeit genügend ausgefüllt? Eine bejahende Antwort 
uf dieſe Fragen, mit den erforderlichen Gründen belegt, dürfte 
un wohl geeignet ſeyn, dem in Nede ſtehenden Büchlein eine 
udliche Yu napıne zu verſchaffen, und wir glauben, ſie 


* 
hen geben zu müͤſſen. i 
Jeder pra liſche nm n wird uns gewiß darin bei⸗ 
lich 5 5 daß es bejonders in den unterſten Klaſſen hauptſach⸗ 
was „auf ankomme, nichts in den Unterricht aufzunehmen, 
nicht von den Schülern vollftandig begriffen und eingeſe⸗ 
werden köͤnne, ımd daß es beſſer K mit langſamen aber 
ern Schritten weiter zu gehen, als ſbrungwei e dem Ziele 
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x 


entgegenzueilen und es am Ende gan pee enger Nichts 
als bekannt anzunehmen, was nicht vorher wirklich erkannt 
worden, iſt ja eine goldne Regel für jeden Unterricht, um wie 
viel mehr alſo, wenn man mit Schülern zu thun hat, deren 
Verſtand noch in keiner Hinſicht gereift, iſt und des alb durch 
ungebührliche Vorausſetzung fo leicht in feiner Ausbildung ge- 
hindert werden kann. Eine eben fo allgemein anerkannte 
Wahrheit iſt es aber auch, daß die Uebungen im Ueberſetzen 
aus dem Deutſchen ins Lateiniſche moͤglichſt früh beginnen 
muͤſſen, damit der Schuler recht bald einfehe, zu welchem 
Zwecke er ſein Penſum gelernt habe, und z. B. ſchon bei der 
erſten Deklination die Bedeutung Und den Zweck der Kaſus⸗ 
bildung praktiſch kennen lerne Nur auf dieſe Weiſe wird 
man dem Schuler fir die ſonſt fo trocknen Anfangsgruͤnde der 
Grammatik rege Theilnahme einflößen und die todte Form für 
ihn zum lebendigen Worte machen koͤnnen. 


Wer mit uns uͤber das eben at einverſtanden iſt, wird 
zugeben, daß unſer Verfaſſer Recht hat, wenn er in der Vor⸗ 
rede von den bereits vorhandnen Anleitungen ſagt: „die mei⸗ 

ſten Buͤcher dieſer Art find entweder für den erſten Anfang gar 
nicht, berechnet, oder ſetzen ſelbſt in den erſten und leichteiten 
Uebungen Vieles voraus, was der Schuler noch nicht weiß, 
ja nichk einmal⸗wiſſen ſoll und darf, ohne durch eberhaͤufung 
und X en e verwirrt zu werden; Andere geben für 
den erften Anfang nur wenige, keinesweges ausreichende 

Beiſpiele.“ ee ? Birch 

Auf dieſe Weiſe wäre nun allerdings erwieſen, daß unfre 
erſte Frage bejahend beantwortet werden muͤſſe; ob aber in dem 
angezeigken Buche die vorhandne Lücke zweckmäßig ausgefüllt 
ſey, wird ſich am beſten aus dem, von dem Verfſoſſer in der 
Vorrede ausgeſprochenen Plane und aus einem Blicke auf deſ⸗ 
fon Ausführung ergeben. 15 


Das Buch zerfällt . Kurſe, von denen jeder 400 For⸗ 
meln enthaͤlt und mit der Zuſammenſtellung von einander ab⸗ 
haͤngiger Subſtantive nach den einzelnen Deklinationen begin⸗ 
nend, zur Verbindung des Adjectivs in ſeinen verſchiedenen 
Graden, der Zahlwoͤrter und Pronomen mit einem Subſtan⸗ 
tivum fortſchreitet und dann zum einfachen Satze übergeht, fo 
daß das Huͤlfsberbum, die Verba aller vier Konzugationen 
nebſt den Deponentien und anomaliſchen Verben, uberall zu⸗ 
erſt das Regelmäßige, dann das Unregelmaͤßige der Formen, 


3 ; 


in der grammatifchen Ordnung aufeinander folgen, und mit 


einigen Uebungen in der periphraſtiſchen Konjugation geſchlof⸗ 
fr wi Geber Kurſus beginnt mit der erſten Del duct 
amit die, nach Beendigung eines Kurſus in der Klaſſe zuruͤc⸗ 
bleibenden Schüler neuen Stoffes nicht ermangeln. Auch 
a 8 wei Kurſe zu mündlichen Uebungen in der 
aſſe und a 

Texte Reh die Vokabeln, meiſt aus dem Eutropius und Kor⸗ 
nelius Nepos genommen; in ihnen beſindet ſich jedes Wort 
nur einmal, weil die Vokabeln zu jeder Aufgabe memorirt werden 
ſollen. a wenigen ſyntaktiſchen Regeln, welche zum richti⸗ 
gen Verſtaͤndniſſe der Aufgaben erforderlich find, ſtehn voran, 
um an den bezeichneten Stellen memorirt und erklart werden 
zu koͤnnen. Dabei 0 keine Gelegenheit unbenutzt gelaſſen 
worden, das Nachden en der Schuler zu wecken, und deshalb 
ind überall nur die nothwendigſten Andeutungen gegeben. 
18 bang fol {tie geörängfe aber faßliche Ueberſicht der 
Regeln uber die Bildung des Genitivs in der dritten Deklina⸗ 


iederholung benutzt werden. Unter dem 


tion, mit Ausnahme der Eigennamen, welche für alle in den 
untern Klaſſen vorkommende Faͤlle ausreichen. ‚ 
Da nun, wie wir gauben, aus der Angabe des treu aus⸗ 
gefuhrten Planes das Zweckmäßige der Ausarbeitung hervor⸗ 
ger, mithin die beiden oben aufgeſteuten Fragen befriedigend 
antwortet find, fo Bo wir, es werde dem beſagten Yüch: 
lein, dem Erſtlingsverſuche des Verfaſſers, die Thellnahme 
nicht fehlen, welche es verdient, und welche von Seiten der 
Vorſteher und Lehrer an unſern Gymnaſien zeitgemaͤßen und 
zweckdienlichen literariſchen Erſcheinungen ſo gern und we 
beo wird. Dieſe Theilnahme . indem wir da 
reffende Publikum auf dieſes Werkchen und ſeinen Verfaſ⸗ 
fin in den vorſtehenden Zeilen aufmerkſam machten, hielten wir 
Ur Pflicht, da wir das Nuͤtzliche dieſes Unternehmens erkannt 
zu haben glauben. y. 


x Cos morame n. 

Seit Kurzem pe t der Maler Mayer mehre von ihm in 
Guache gemalte Anſichten, die mit Recht den Bildern, wel: 
che Engen u. Sacchetti aufgeſtellt hatten, angeſchloſſen 
werden konnen, obſchon fie minder umfangsreich als dieſe find. 
Das Colorit iſt warm und kraͤftig, die Perſpektive richtig und 
die Natur ſehr treu nachgebildet. Die Anſicht von Warſchau 
ſcheint das bedeutendſte Bild zu ſeyn; eben fo wie die Glei⸗ 
witzer Eiſengießerei ein anziehender Gegenſtand iſt. Der Ofen, 
das ſchmelzende Eiſen, die Staffagen, der Staub, welcher 
das Ganze in einen eigenthuͤmlichen Nebel huͤllt, und die 
1 Reflexe, die mit dem in den Saal einfallenden 

eslichte ſtreiten, find 1 behandelt. Wer noch kei⸗ 
e Eifengießerei geſehen hat, kann ſich hier recht gut orientiren. 

Die Abtei ze Buchwald, ſo wie der dase un bach, ſind be⸗ 
reits fruͤher hier aufgeftellte Bilder dieſes Kuͤnſtlers, der, da er 
eine anſehnliche Menge vaterländifcher u. andrer Anſichten in ſei⸗ 
nem Portefeuille bewahrt, wohl bald mit den Objekten wech⸗ 
ſeln wird. Karlsbad und die Kapelle zu Fürſtenſtein, ſtehen 
einander hinſichts der Behandlung entgegen: jenes ſcheint uns 
u kräftig, dieſe zu matt gehalten. Der Hafen von Trieſt 
leibt fuͤr diejenigen, welche noch keinen Hafen geſehen, ein 
anche wide 0 8 Bi Ktwiſch 
aͤchſtens wird Herr Mayer ein großes perſpektiviſches 
Blatt, das Innere eines oauifchen Inquiſitions⸗Gefaͤngniſ⸗ 
ſes ben re vorführen, deſſen wir hier, weil es eine Copie 
i 


nach dem trefflichen Plaz zer iſt, beſonders anführen wollten. 
. Da das Eintrittsgeld ganz niedr ace iſt 
Kuͤnſtler gewiß auf recht zahlreichen Beſuch des 
0 rechnen; und har um ſo viel mehr, als er unſer 
ndsmann und ein Mann iſt, der jede Anregung: noch —5 
in dem bereits mit vielem Gluͤcke von ihm betretenen Kunſt⸗ 
fache zu leiſten, vollkommen verdient. 
i Hmpl. 


—e — ——— —ůů ́(.ĩ— ñ6 
Nachruf 


ſo kann der 


dem theuren verewigten Koͤnigl. Conſiſtorial⸗Rath 


Dr. und Prof. der Theologie, Herrn D. v. Coͤln, 
von einem feiner Schüler, 

So ſchied'ſt auch Du aus edlem Wirkungskreiſe, 

Du IA theurer Mann! 8 le 

Und tratſt — ach! eh wir's ahneten — die Reiſe 

Ins hehre Land des Friedens an! 
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unſtſinnigen 


— 


De Liebe einſt mit Dir verband. 
Wir wenden unſern Blick zum Sarkophage 
Und weinen, daß Dein Geiſt entſchwand. 


Den Mund, der juͤngſt noch Gottes heil ge Lehren 
Mit laut'rem Sinne eifrig ſprach, . c 
Ihn ſchloß der Tod!. — Kein Freund ſoll mehr ihn Hören? — 
— Nur Deinen Schuͤlern tönt er nach! 


Groß war das Ende Deines Laufs hienieden, 
Trugſt maͤnnlich dieſes Lebens Müh; 

Dein Wandel ſtille, edel und im Frieden 
War ſtets ſo eifrig — muͤde nie. 


Nicht ſtrebteſt Du nach Ruhm und eitlen Ehren, 
Du pflanzteſt nur für Gottes Reich. — 

Du weckteſt Sinn im Juͤngling zu den Lehren, 
Dem treuſten Juͤnger Jeſu gleich. f 


O! welch ein Denkmal prangt Dir in den Klagen 
= — ee 4 a ET 

!: unfer merz, er ſoll's der Nachwelt fagen 
Fa man fo innig Dich geliebt! n 


Du! der uns einſt manch Symbolum gedeutet, 
Sollſt jetzt uns ſelbſt das Symbol ſeyn! — 
Die Saat, die einſt zum Beſſern Du bereitet, 
Sie ſoll, durch Dich gepflanzt, gedeihn! — 
Theater Nachricht. 
Freitag, den 22. Februar: Fra Diavolo, oder: Das 
Gaſthaus von Terracina. Oper in 3 Aufzuͤgen. Mu⸗ 
ſik von Auber. 8 N 
tn l. 
N LET . 
Am vorigen Sonnabend iſt bei dem Buͤrgerſeſt im Liebich 
ſchen Garten⸗Saal durch Herrn Geh. Commerzien: Rath, 
Delsner eine Sammlung für unfere neue N 
veranstaltet worden. Sie betrug 12 Rtır. Wir fagen unfern 
herzlichſten Dank dafür. Es waͤchſt dadurch unfere frohe Hoff: 
nung: daß noch viel gute Menſchen unter unſern Mitbewoh⸗ 
nern ſich auch als wol 
Anſtalt uns bethaͤtigen werden. 
Der Verein ir die n ” 
Gerhard, Senior zu St. Elifa 
herd als Vorſtand. 5 
AR erbindungs Anzeige. 
Als 5 3 22 ſich ergebenſt: 
rieg, den 19. Februar . 
0 Carl Heinrich Moecke. | 
Augufte Moecke, geb. Brichta. 


3 Entbindungs Anzeige. s 
Die am 16ten d. M. in 5 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner guten Gattin, ven einem geſunden 

Sohne, beehre ich mich meinen auswärtigen Verwandten 
und Bekannten hiermit anzuzeigen. 

Goͤrlitz, am 18. Februar 1833. 5 
Der Kammer⸗ und Domherr von Schindel, 
auf Schoͤnbrunn. 


Mit einer Beilage. 


3 


Dein Ohr vernimmt nicht BR ie Treuen Klage, 


J. 


thaͤtige Foͤrderer dieſer gemeinnuͤtzigen 
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Beilage zu Nr. 46, der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 22. Februar 1833. 


Entbindungs-Anzeige. 

Gestern um halb 2 Uhr wurde meine liebe Frau, 
geb. Stachelroth, von einem gesunden Knaben, zwar 
schwer, aber doch glücklich entbunden. N 

Breslau, den 22. Februar 1833. 

J. Seidel, Oeconom. 

— wV ²˙¹·1—I x.. EEE 

= Todes»: Anzeige. 
Am 13ten d. M. Nachmittags um 2 ühr, endete meine 
innigſt geliebte, unvergeßliche Gattin, Emilie Karoline Kon⸗ 

anze geborne Stein, nach am Sten d. M. vollendetem 43ſten 
Lebensjahre, ihr ſchoͤnes, durch die da r beipe gegen 
mich und die liebevollſte treuſte Fürſorge für meine Kinder ſich 
F Leben, nach vorhergegangenen mehrjaͤhrigen 

iden. 0 
Meine Kinder verlieren in ihr e'ne mit liebeoollem ſorgen⸗ 
den Auge uͤber ſie wachende Mutter, ihre eigene Mutter und 
Geſchwiſter, eine ſie mit der K c Liebe umfaſſende Tochter 
ar Schwefter und ich das Gluck und die Freude meines 

ens. 1 a 

Dies ur Nachricht entfernten Verwandten und Freunden 
mit der Bitte, meinen namenloſen Schmerz durch ſtille Theil⸗ 
nahme zu ehren. 

Kotzenau, den 16. Februar 1833. 5 

Albinus, Juſtiz⸗Rath, 
als Gatte und im Namen der abweſenden Mut⸗ 
ter und Geſchwiſter der Verewigten und meiner 
zum zweiten Mal verwaiſten Vier Kinder. 
. achte Kuͤnſtler. 

Beim Geigen⸗„Guitarren⸗ und Harfenbauer Ernſt Lie⸗ 
bich in Breslau (wohnhaft Neumarkt Nr. 16) ift eine, von 
Antonius Streduarius in Cremona Anno 1700 ge: 
baute, Driginalgeige mit ausgezeichnet gutem Ton und von 
ſeltner ſolider Bauart fuͤr einen, einem ſolchen Inſtrumente 
angemeſſenen billigen Preis, ſogleich zu verkaufen. Jedem 
wirklich Kaufluſtigen wird der Inhaber dieſer Rarität die⸗ 
ſelbe mit Vergnügen zeigen, und fie nach Belieben unter⸗ 
ſuchen laſſen. 

Musik- Anzeige. 

Bei C. G. Förster ist zu haben: 

Gallenberg, G. v., Marsch zum Ritter-Lustspiel „Das 

Turnier zu Kronstein“ für Pianof. 7'% Sgr. 
Bierey, Marsch f. Pianof. 7Y Sgr. 


dem Antiquar Böhm, Schmiedebrucke Nr. 28: 
2. Dolz u. Spieker, d. Jugendzeitung, 2 


vollſt. Exemplar in 16 Bdn. 4., nebſt 3 Bon. Pädagog. Un: 
terhaltungsblatt mit vollftänd. Kupf. 1807—22. Dub, Khönes 
Exemplar. Lp. 128 Nthlr., für 25 Rthlr. Strombeck, Er⸗ 
gaͤnzg. T Crim nalrecht, 2 Bde. 1831, neufte Aufl. Hbfrbb. 
g neu f. 5 Rthlr. Goßler, Handbuch, gem. Rechtswahrh., 


neufte Aufl. v. Strampf. 1826. L. 1% Rthlr., für 1 Rtir. 
Strümpfler, Allegate. 1828, g. neu, f. 3 Rthlr. Hoͤpfners 
Commentar. 1833, f. 4 Rthir. Derſelbe. 1818. Lp. 6 Rtlr., 
f. 3%, Rthlr. Gaji institutt. ed. Göschen. 1821. dp. 1% 
Kthlt., für 1 Rthlr. Der Rechtsconſulent für Preuß. Kauf: 
leute. 1824, für 1 Rthlr. Krünitz, Encyktopadie. 102 Bde. 
Frzb. 1—60. Ppb. 92. 93. Bd. fehlt, f. 17 Rthlr. 


Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
u werden auf den Antrag des Vertreters der Orts Armen⸗ 
kaſſe zu Crobnitz, Richter Pöliner daſelbſt, alle diejenigen 
Prätendenten, welche an die von der Hypotheken⸗Deputation 
des unterzeichneten Koͤnigl, Ober⸗Landes⸗Gerichts unterm 8. 
Mai 1822 ertheilte, angeblich verloren gegangene Recognition 

Ge eh für die Armenkaſſe zu 
Crobnitz zur kuͤnftigen Eintragung in das neu anzulegende Hy⸗ 
othekenbuch erfolgte Anmeldung einer auf dem Rittergute 
aden haften en Hypothekenforderung von 225 Rthlr., und 
zwar 25 Rthlr., welche der Kaiſerl. Koͤnigl. Kammerherr 
Aa den Wilhelm von Uechtritz, ehedem auf Crobnitz 
don den Beſtaͤnden der daſigen Armenkaſſe zu 4 pCt. Verzin⸗ 
fung auf dieſes Gut unabloͤslich übernommen, 200 Rthlr. 
aber ſo eben derſelbe in ſeinem bei dem vormaligen Amte Goͤr⸗ 
litz am 1. Dezember 1798 niedergelegten und am 28ſten d. M. 
publicirten Teſtamente, als ein zu 3% pCt. jaͤhrlicher Verzin⸗ 
2 auf dem Gute ſtehen bleibendes Kapital der Armenkaſſe 
zu Crobnitz, in dem Maße, daß die jährlichen Zinfen davon 
an feinem Todestage unter die von den Ortsgerichten vorge: 
ſchlag enen Armen, nach dem Ermeſſen und Auswahl der Herr: 
ſchaft zu vertheilen, ohne daß dem Armuth die Kündigung, wohl 
aber ſolche dem Beſitzer des Guts freiſteh , als E genthuͤmer, 
Ceſſionarien, Pfand: oder ſonſtige Briefs-Inhaber Anſpruch 
zu haben vermeinen, hierdurch aufgefordert, dieſe ihre Anſpruͤ⸗ 
che in dem zu deren Angabe angeſetzten pereintorifchen Termine 
den 16. April 1833 Vormittags um 10 Uhr vor dem ernann⸗ 
ten Kommiſſario, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius 
Uechtritz auf hieſigem Ober⸗Landes⸗Gericht entweder in 
Perſon oder durch genugfam in ormirte und legitimirte Man⸗ 
datarien (wozu ihnen auf den Fall der Unbekaͤnntſchaft unter 
den hieſigen Juſtizkommiſſarien die Herren Neumann und 
Jüngel vorgeſchlagen werden) ad Proto ollum anzumelden 
und zu beſcheinigen, ſodann aber das Weitere zu gewaͤrtigen. 
Sollte ſich jedoch in dem angeſetzten Termine keiner der etwa⸗ 
nigen Intereſſenten melden, dann werden dieſelben mit ihren 
Anſpruͤchen praͤkludirt und es wird ihnen damit ein immerwäh. 
rendes Stillſchweigen auferlegt, das verloren gegangene In: 
9 17 für amortiſirt erflärt und in dem Hypothekenbuche 
ei dem verhafteten Gute auf Anſuchen des Extrahenten wirk⸗ 
lich geriet werden. 

Slogau, den 24. Dezember 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Niederſchleſien 

und der Lauſitz. 

Goͤtz e. 


uͤber die durch den Hof⸗ Ü 


3 * und auf 


— 


Ediktal⸗ Citation 
des vormaligen Marine⸗Lieutenants Karl Alexander 
f Dupondith. 

Der ebemalige Marine⸗Lieutenant Karl Alexander Dupon⸗ 
dith, katholiſcher Religion und 40 Jahre alt, hat ſich im Jahre 
1818 angeblich, um nach Amerika zu gehen, von Breslau ent⸗ 
fernt, und nachdem er im Mai 1831 das letzte Mal von Roche⸗ 
Ir in Frankreich geſchrieben, nichts weiter von ſich hören 
laſſen. 5 5 > 
Derſelbe iſt der Sohn eines Spaniſchen See: Dffiz’erd, iſt 
bei feinem Großvater in Portoriko erzogen, und fpätır in der 
M uin. Schule zu Paris für das Krlegsfach ausgebildet wor: 


den. Nichdem er den Ruſſiſchen Feldzug mitgemacht un) in 


Krie sgefangenſchaft erathen war, verheirathete er ſich bei ſel⸗ 
ner Ruͤckkeht aus derſelben in Breslau mit der Maria Ka ha: 
rina, geborne Torchiana, zog mit dieſer im Jahre 1816 nach 
Liegnitz, woſelbſt ar einen Gaſthof micthete, kehrte nach andert⸗ 
bal Jahren nach Breslau zuruͤck und entfernte ſich bald darauf. 
Auf den Antrag feiner hinterlaſſenen Ehefcau iſt gegen den⸗ 
ſ ben das Todes⸗Ecklaͤrungs⸗Vorfahren eröffnet, und zu dieſem 
Behufe ein Termin auf den 30ſten Au guſt 1833 Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr vor dem Herrn Ober⸗Landes Gerichts⸗ 
Ae Schaubert auf den hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Ge⸗ 

ude anberaumt worden. Zu dieſem Termine w.rben der Ma⸗ 
rine⸗Lirutenant Karl Alexander Dupondith, fo wie alle von ihm 
etwa zuruͤckgelaſſenen unb kannten Erben und Erbnehmer vor: 
fordert, ſich entweder vor dem Termine ſchrift⸗ 
ich oder in denſelben perfönlich zu melden und das Weitere zu 
erwarten, unter der Warnung, daß, im Fall Niemand erſchei⸗ 
nen follte, der Provokat, vormalige Marine⸗Lieutenant Karl 
Alexander Dupondith für todt erklärt, und deſſen hinterlaſſenes 
Bermoͤgen den ſich legitimirt habenden Erben zugeſprochen wer⸗ 
den wird. 

Breslau, den 31. Oktober 1832. . 
Koͤnigl. Preuß. e ee von Schleſien. 
ET emmer. 


Edictal⸗ Citation 
der unbekannten Real⸗Praͤtendenten des Guts 
Klein⸗Raͤudchen. 
Nachdem Über das sub hasta geftellte, im Fuͤrſtentbum 
Wohlau und deſſen Guhrauer Kreiſe belegene, dem Oder⸗Amt⸗ 


mann Mittmann genannt Demker gehörige Gut Klein⸗ 


Näudchen und deſſen künftige Kaufgelder der Liquidationsproziß 
mit der 15 Tit. 51. Theil I. Alg. Gerichts⸗Ord. bezeichneten 
eben eröffnet und terminus zur Anmeld ung und Rechtfer⸗ 
ligung ſaͤmmtlicher an das Grundſlüͤck oder deſſen Kaufgelder zu 
machl. den Anſprüche auf den 6. März 1833, Vormittags 
um 11 Ubr vor dem D putirten Ober Landes⸗Gerichts Aſſeſſor 
v. Kunow auf dem Schloß hieſelbſt anberaumt worden tft, 
warden ſaͤmmmiliche Real Glaͤubiger und zwar namentlich: 
1) der Gorg Ozwald Moritz Brunſchwitz, 
2) die Caroline Alexandrine Brunſchwitz, 
3) die Erben der Johanne Ellſabet verehlicht geweſene 
v. Tf ammer, g borne v. Tſchammer, und 
4) die Erben der Charlotte Louiſe verwittweten Ober⸗Amt⸗ 
mann Demker gebornen Butzky, deren Aufenthalt 
unbekannt — 
vorgeladen, in dieſem Termine zu erſcheinen und ihre Anfprüche 
anzumelden und nachzuweiſen. Die Aus bleibenden werden 
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mit ihren Anſpruͤchen an gedachtes Gut Klein⸗Raͤudchen und 
deſſen Kaufgelder, in Gemäßbeit der Allerhoͤchſten Königlichen 
Cadinelsordre vom 16. Mai 1825 ſofort nach abgehaltenem 
Liquidations Termine praͤkludirt und es wird Ihnen damit ein 
ewiges Stillſchweigen, ſowohl gegen den Kaͤufer des Guts als 
gegen die Gläubiger, unter welche die Kaufgelder vertheilt wer« 

n ſollen, auferlegt werden. 

Glogau, den 4. Oktober 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Niederſchleſten 
a und der Lauſitz. 6 

5 e. 


Edictal⸗ Citation. 

Mit Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 1. Juni 
1805 werden auf den Antrag der Erben des in Rawiro, Kreis 
Kröben im Großherzogthum Poſen verftorbenen Zimmermanns 
Michalski die ſeit 40 Jahren verſchollenen des Chriſtian 
Michalski, namentlich: 

a) der Johann Coriſtian Michalski, welcher den 9. Au⸗ 
guſt 1750 getauft ift, die Tuchſcheererti erlernt, und Fir 
rend feiner Lehrjahre Preußiſche Militärdienfte genom⸗ 


men hat; 

b) die Suſanna Theodora Michalska, welche den 18. 
Januar 1754 getauft iſt, und ſich von Rawicz nach Lieg⸗ 
nitz, von da aber nach Breslau begeben haben ſoll, 

ſo wie deren etwanige Erben oder Erbnehmer hierdurch vorgela⸗ 
den, ſich binnen 9 Monaten und ſpaͤteſtens in dem auf den 
Eten Auguſ 1833 vor dem Deputirten Landgerichts⸗Refe⸗ 
rendarius Steſzweski anſtehenden Termine Vormittags 9 
Uhr in unſerm Gerichtslokale hieſelbſt entweder perfönlich oder 
ſchriftlich 40 melden, und das ihnen von ihres Vaters Bruder, 
dem erwähnten Zimmermann Michalski zug fallene, und 
zuſammen nebſt Zinſen aus 125 Rtlr. beſtebende Erbtheil in 
Empfang zu nehmen, wibrigenfalls ihre Todeserklaͤrung ausge⸗ 
ſprochen, und dieſes ihr hieſiges Vermögen ihrem Bruder, dem 
verabſchiedeten Amts beſchauer Friedrich Michalski zur freien 
Dispoſition verabfolgt werden wird, ſie auch gehalten ſeyn wer⸗ 
den, deſſen Handlungen und Dispoſitionen anzuerkennen, und 
fa lediglich mit dem zu begnügen, was alsdann von der Erb⸗ 
choft noch vorhanden ſeyn duͤrfte, ohne Erſatz der gehobenen 
Nutzungen fordern zu koͤnn en, 
Frauſtadt, den 25. Oktober 1832. 
Koͤnigliches Preußiſches Land: Gericht. 
Neigebaur. 


e 
Die zum Nachlaſſe des Scholzen Franz Wolf zu Cratz⸗ 
bach im Landshuter Kreiſe sub Nro. 8 daſelbſt belegenen 
Grundſtuͤcke, nämlich: a 

1) die Mehl muͤhle, im Jahre 1829 auf 5136 Rthlr., 

2) die fogenaunte Kief rwirſe, auf 783 / Rthlr., und 

8) eine Micfenfläche von 145 ARuthen, auf 123 Rthlr. 


21 Sgr. 4 Pf., 
zuſammen alſo auf 5993 Rthlr. 1 7 4 Pf. gerichtlich taxirt, 
werden im Wege der erbſchaftlichen Aus ainanderſetzung ſubha⸗ 
flirt, B ſitz⸗ und zahlungs fähige Kaufluftige l zu 
den anb raumten Bietungs⸗Terminen, närlich den 
11ten Dezember c. öten Februar und 24ſten April 1833, 
Vormittags um 9 Ubr, 
von denen der letzte peremtoriſch ift, an hieſige Gerich*sftätte mit 
dem Bedeuten vorgeladen, daß mit Bewilligung der Extrahenten 
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der Zuſchlag erfolgen, und nach Verlauf des letzten Licitations⸗ 


Termins auf etwa einkommende Nachgebote keine Ruͤckſicht wei⸗ 
ter genommen werden wird. 72 8 
Schömberg, den 22. September 1882. 
Aönigl Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
er Delöner. 
Bekanntmachung. 


Die zum Nachlaß des Scholzen Franz Wolf zu Cratzba 
im Landshuter Kreiſe sub Nr. 9 daſelbſt 4 51 u ae 
1) die Scoltifei im Jahre 1829 auf 8590 Rtir., g 
2) ein Aucnfled von 1 Morgen, 3[IRuthen auf 60 Rtlr., 
a alfo auf 8650 Rilr. gerichllich taxirt, werden im Wege 
erbſchaftlichen Aus. inanderſetzung ſubhaſtirt. 

Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden daher zu den 
anberaumten Bietuagsterminen, nämlich 

ben 11ten Dezember c., Sten Februar und 

; 23jten April 1833 
Vormittags 9 Uhr, von denen der letzte peremtorifch iſt, a 
biefige Gerichtsſtaͤtte mit dem Bedeutenſ vorgeladen, daß m 
Bewilligung der Extrahenten der Zuſchlag erfolgen, und nach 
Verlauf des letzten Licitations⸗Termins auf etwa einkommende 
Nachgebote keine weitere Ruͤckſicht genommen werden wird, 
e den 22. September 1832. 
iönigl. Land: und Stadt: Gericht. 
f 7 Oels ner. 
Ediktal⸗ Citation. 

Nachdem über den Nachlaß des zu Polniſch Sarne verſtor⸗ 
benen Großgaͤrtners Samuel Zeiske auf den Antrag der 
Erben der erbſchaftliche eee am heukigen 
face eröffnet worden, werden ſaͤmmtliche Gläubiger des Ver⸗ 

orbenen hierdurch aufgefordert, den Anſpruͤche an den Nach⸗ 
aß binnen 9 Wochen, oder ſpäteſtens in dem auf den 14ten 
Mai d 3. Vormittags um 9 Uhr anberaumten Connotations⸗ 
und Verifikations⸗Termine anzumelden und nachzuweiſen, 
widrigenfalls fie ihrer etwanigen Vorrechte für verlu an 
und nur an dasjenige verwieſen werden, was nach Befriedi⸗ 
gung der erſchienenen Kreditoren von der Maſſe uͤbrig bleiben 

Ute, Carolath, den 15. Februar 1833. 

Fuͤrſtenthums⸗Gericht Carolath. 
Keßler. 

In Baͤrſchdorf bei Hapnau ſtehen 140 Stuͤck zur Zucht 
taugliche Mutterſchaafe zu deren Verkauf der a 
Slauer dal bevollmaͤchtigt iſt. 8 

Breslau, den 20. Februar 1833. 

Frhr. v. Rothkirch⸗Trach. 
Bau: Verdingung. 

Der im Laufe dieſes Jahres vorzunehmende Bau eines 
neuen 8 von Bindwerk zu Steindorf, Obl. Kreif., 
ſoll an den Y. indeſtfordernden verdungen werden. Es iſt hier⸗ 
zu ein Termin auf den 3. März, Vormittags 10 Uhr, aube⸗ 
raumt, weshalb approbirte und kautionsfahige Baumeiſter 
eingeladen werden, im gedachten Termin zu erſcheinen, und 
‚ br Gebot abzugeben, Anfchlag und ne liegen bei dent 

Wirthfihaftg-Amte zu Steindorf zur Einficht bereit.) 

Carl Weber Doktor der Thilosophie und General- 
Substitut hieselbst, wünscht eine Stelle als Hauslehrer, 
Alb Privatstunden innerhalb Breslau's zu ertheilen. 

Ubüsserstralse Nr. 46, Er 


Eim junger Mann außerhalb Breslau, der durch den Tod 


feines Vaters, eines Königl. Beamteten, geſchaͤftslos gewer⸗ 


den iſt, wuͤnſcht als Aktuar, Kanzlei⸗Gehüͤlſe oder Sekretair, 
entweder bald oder zu Termine Oſtern eine Anſte ung, und 


wuͤrde eine gute Behandlung einem anſehnlichen Honorar 
vorziehen. ie Expedition dieſer Zeitung, wo auch deſſen 


abſchriftliche Zeugniſſe einzuſehen ſind, wird das Naͤhere 
nachweiſen. 


5 ec en e des Con 8 

Die zur Verlaſſenſchafts⸗Maſſe des Commerzien⸗Rath 
Carl Heinr. Weiß gehorenden 10 Stud hieſige Strom⸗ 
Aſſekuranz⸗Compagnie⸗Aktien Nr. 373 à 382 follen mit Ge⸗ 
nehmigung Eines Hochlöbl Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts am 2öften 
d. M., Vormitt. 11 Uhr, an hieſiger Börfe meiſtbietend, an 
dazu qualifizirte Individuen verkauft werden. 

Breslau, den 19. Februar 1833. 


So eben empfing ich wieder einen bedeutenden Transport 


Dresdner aͤcht vergoldeter Holzleiſten 
zu Bilder⸗ und Spiegelrahmen, Zimmerdekorationen 1c. Ein 


jeder Kenner wird ſich leicht 1 welchen Vorzug durch 


ſaubere und elegante Arbeit dieſe Vergoldung vor vielen an⸗ 
dern, ſo häufig empfohlenen hat. In Betreff des Preiſes 
kann ich (da ich dieſen Artikel in bedeutenden Parthieen beziehe 
und den Vorrath nicht blos auf dem Papiere habe,) jeden 155 
gen Anſpruͤchen, beſonders bei einer namhaften Abnahme, 
ſſet in alen Da In unaͤchter Vergoltung halte ich auch 
ets in allen Breiten, Lager, und empfehle mich auch hierin 
zu geneigter Abnahme, mit der Zuſicherung reeller und 
moͤglichſt billiger Bedienung. N 


A. Bethke, 2 
Tuchhandlung am Ringe Nr. 32. 


— nn 


Ammen vom Lande oder aus der Stadt, deren Kin⸗ 
der 7 — 8— 9 oder 10 Wochen alt find, koͤnnen ſo bald 
als moͤglich ein Unterkommen finden: 


Breslau, ben 21. Febr. 1833. 
g 5 Meſſer-Gaſſe Nr. 28. 


nic an der Sardlicch 
Montag den 18ten iſt an der Sandkirche ein goldener Sie⸗ 
elrin 17 eſtochenem Goldtopas, verloren 5 5 en. Wer 
enſelben Sandſtraße Nr. 5 ablierert oder Nachricht über ihn 
zu geben weiß, erhaͤlt 2 Thaler Belohnung. 


Ka itals⸗Geſuch. 
1000 Rtlr. auf ſichere Hypothek werden ohne Einmi⸗ 
chung eines Dritten baldi eſucht. Das Naͤhere zu er⸗ 

5 5 große Groſchen⸗Gaſſe Rr. 2. i 
unge Leute, welche im Feldermeſſen und Feldertheſſen 
geh find, koͤnnen fortwaͤhrende Beſchaͤftigung erhalten, 

o? ſagt auf portofreie Briefe das. 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 
zu Breslau 


im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Erbforderungen und Hypotheken 
werden gekauft vom ; 
Anfrage- und Adreß-Büreau 


im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


e 


Bleichwaaren⸗Beſorgungen, direkt für den Bleich⸗ 
beſitzer Herrn Tſchentſcher jun. in Hirſchberg, uͤber⸗ 


7 3 2 2 


nimmt wie im vorigen Jahr unter Zuſicherung moͤglich⸗ 3 


ſter Billigkeit: Wilh. Regner 
4 > goldene Krone 5 Ringe. 


* 
W ¼ůÄmùmem nf EEE RR. — 


Aecht bestes Eau de Cologne double, 
von St. Luzzani u. Söhne, Hof-Lieferanten, vormals 
C. F. Farina in Cölln, offerirt: 

die Papier-Handlung 
RE. B. Bd 


dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 


Zu wertanfen: 5 
eine kupferne Braupfanne, eine Traͤber⸗Büͤte, eine Getreide: 
Reinigungs⸗Maſchine, mehrere Centner eiſerne Ketten, ein 
Doppelpult und Seſſel. x N 5 

Biſchofs⸗Straße Nr. 3, beim Eigenthuͤmer. 


Zu ver miethen: 
Schuhbruͤcke Nr. 55, die 1ſte Etage, 3 Zimmer, Alkoven, 
nebſt vielem Beilaß. Der Eigenthuͤmer. 


Fein gemahlner Duͤnger⸗Gips in großen gutgebundenen 
Tonnen iſt wieder angekommen, und lig zu haben in 
Neu⸗Scheitnig an der Oder, am Ausgange der Hirſchgaſſe, 
bei dem Aufſeher Schmidt. 


i Meteorologiſche Beobachtungen a. d. K. Sternwarte 1833. 


Barom. reducirt auf OR. | 
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Zemperatur im freien Schatten 


Alte abgelagerte Rauch» Tabake offerirt zu 3 und 4 Sgr. 


r. Pfd., bei Parthieen billiger: 
8 Die Tabak ⸗ Fabrik J. G. Rahner, 


Biſchofsſtraße Nr. 2. 


Schnelle Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin iſt bei Meinicke, 
3 und Schuhbruͤckenecke Nr. 1. 


Gute Reife = Gelegenheit 
2 3 auf der Antonien = Straße Nr. 80 im alten 
mpel. 


d Oft 8 — 8 Halte der 2ten Et 
un ern a. c. zu beziehen iſt die Hälfte en e, 
nebſt Zubehoͤr, A Roßmarkt Nr. 11. 


Zu ver miet hen 
und Oſtern zu beziehen 1 — Weißgerbergaſſe Nr. 50: 2 Stu⸗ 
ben im erſten Stock. s Nähere beim Eigenthuͤmer. 


x Angefommene Fremde. 
Im weißen Adler: 9 


Kaufm. Buck a. Reife, — 
x - Hr. Poſt⸗Inſpekt. Wilſchek 
a Oels — Hr. Kaplın Koch a, Fürſten a. — or Jufiziurius 
Mayer a. Oppela. — or. Gutspädte: Nerlih a. Beihun. — 
In 5 Bergen: Frau M jrrin v. Kalkreuth a. Diegdorf. — 
Hr Kaufm. Kr mſta a. Maltſch. — Im gold. Schwert: pr, 
Landl ath Bıron v. Köller a. Glatz. 
In Priv t⸗Logie: Karlsſtraße No. 10. Hr. Paſtor 
Butzky a. Sulau. — Am Ringe No. 60 Hr. Kaufm. Hale at 
a. Watſchau. — Hr. Zonkünftfer Ernemann a. Warſch aan. 


108 Per. Fuß ub. 0 d. Pegels. 
Pſychrometer Mittel Herr chend 


Tü. Am 10 fl. Ab. 18 U. Fr. 2. Nn. 10 . b. 18 u r pochte | tiefe J d. der Di. Sp. T.pft. D. Stn. Wind 71 25 
8 | 26,8,51 | 26,9,62 | 25,1177 ＋ 84 ＋ 24 T2 4 ＋5,4 1,6 2,61 T1779 B Grodet 
4 27,273 275,57 | 27,7,73 18 0% 14 [181,8 2.15 0,580 0,947) NW über ogen 
5 27756 | 27,677 | 277,49 23 |+3,8 |+8,0 |+3,8 |+0,4 2,72 |+230| 0,950) W trübe 
6 | 27,857 | 27,10,63| 27,10,411+4,8 |+1,5 |—0,4 |+4,8 |—0,8 2,56 |+1,40| 0,945, SW Gewerk 
7 127,956 | 27,10,14! 27,10,1514+5,4 |+10 +15 +4 ＋ 0,8 2,68 ＋ 2.08] o, 9480 SSW | haibheirer 
8 27,10,00 27,10,11| 27,53 4,8 ＋ 30 !+0,0 !+45 0% 2.55 42,65 0 93 SNN trübe 
9 127884 | 277,60 | 27,7,99 |+6,4 |+1,7 +34 ＋64 30 2,89 |-+2,87| 0,92 Sas ba vbeiter 
Getreide⸗Preiſe in Courant. 
Breslau, den 21. Februar 1833 
Hoͤchſter. Mittlerer Niedrigſter. 
Waizen: 1 Rtlr. 13 2 6 Pf. 1 Rtlr. 8 Sgr. 9 5. 1 Rtlr. 4 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Rtlr. 4 Sgr. 6 x 1 Rtlr. 2 Sgr. — Pf. — Ktlr. 29 Sgr. 6 Pf. 
Seh : — Rtlr. 26 Sgr. — Pf. — Rtlr. 24 Sgr. — Pf. — Rtlr. 22 Sgr. — Pf. 
Hafer: -- Rtlr. 18 Sgr. — Pf. — Ktlr. 17 Sgr. — Pf. — Rtlr. 16 Sgr. — Pf. 


